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Heilbronn unter Druck: Zu viel Beton, zu
wenig Grün im Hitze-Check

Heilbronn erhält im Hitze-Check der Umwelthilfe eine rote
Karte. Zu viel Versiegelung und zu wenig Grünflächen

gefährden das Klima.
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Herausforderungen der Stadtentwicklung

Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) hat in ihrem jüngsten Hitze-
Check alarmierende Ergebnisse für viele Städte in Deutschland
präsentiert. Im Fokus steht dabei Heilbronn, das sich durch eine
hohe Versiegelungsrate und einen Mangel an Erholungsflächen
auszeichnet. Aufgrund des großen Anteils an versiegelten
Flächen landet Heilbronn ganz oben auf der Negativ-Liste, hinter
Mannheim und Böblingen. Dabei zeigen die
Untersuchungsergebnisse auf, dass genau die Flächen, die für
das Wohlbefinden der Bürger wichtig sind, woanders besser
vorhanden sind.

Bedeutung der Grünflächen

Die Kritik der DUH richtet sich nicht nur an den hohen Anteil von
Asphalt und Beton in Städten, sondern betont auch die
Notwendigkeit, mehr Grünflächen zu schaffen. Barbara Metz,
Bundesgeschäftsführerin der DUH, betont, dass viele Städte sich
zunehmend in „Hitze-Höllen“ verwandeln, was insbesondere für
vulnerable Gruppen wie ältere Menschen und Kinder gefährlich
sein kann. Somit stellt der Mangel an Grünzonen in Städten eine
ernsthafte Bedrohung für die Lebensqualität der Bewohner dar.



Herausforderungen und Möglichkeiten für
Heilbronn

Die Stadt Heilbronn hat angekündigt, sich um den Titel der
„Grünen Hauptstadt Europas“ zu bewerben. Dies klingt zwar
ambitioniert, wirft jedoch Fragen auf, wie die Stadt trotz der
ungünstigen Platzierung im Hitze-Check tatsächlich ‚grüner‘
werden kann. Das örtliche Grünflächenamt weist darauf hin,
dass es mehr um die richtige Strategie gehe, weniger um den
gegenwärtigen Zustand. Dennoch bleibt zu hoffen, dass die
Stadträte Wege finden, um den Umweltschutz und die
Lebensqualität der Bürger aktiv zu verbessern.

Akzeptanz im Rathaus

Im Heilbronner Rathaus ist das Ergebnis des Hitze-Checks nicht
überraschend angekommen. Die Stadt erkennt die
Notwendigkeit an, aktiv gegen die hohe Versiegelung
vorzugehen. Ein Kritikpunkt der DUH betrifft die
Berücksichtigung von kühlenden Gewässern, die nicht in die
Berechnung eingeflossen sind. Hier bleibt abzuwarten, inwieweit
diese Faktoren in künftigen Bewertungen einfließen.

Finanzielle Hürden und ‚gelbe Karten‘

Um die Versiegelung von Flächen zu reduzieren, fordert die DUH
eine Netto-Null Versiegelung bis 2035. Jedoch fehlen oft die
finanziellen Mittel. Diese Problematik ist nicht nur in Heilbronn
zu beobachten, sondern auch in der benachbarten Stadt
Ludwigsburg, die ähnliche Herausforderungen hat. Hier sind
Maßnahmen zur Rückführung versiegelter Flächen bereits
angestoßen worden, jedoch stößt die Stadtverwaltung immer
wieder auf Widerstände von Einzelhändlern und
Gastronomiebetrieben.

Ausblick und Zukunftsstrategien



Die Stadt Heilbronn plant, die Entsiegelung von Flächen
voranzutreiben und will neue „Klimawäldchen“ an
verschiedenen Orten anlegen. Zusätzlich wird an einer
Hitzekarte gearbeitet, die es Bürgerinnen und Bürgern
ermöglicht, heiße Standorte zu identifizieren und kühlende
Oasen aufzusuchen. Der Erfolg dieser Maßnahmen wird
entscheidend sein, um den Herausforderungen des
Klimawandels zu begegnen und die Lebensqualität der
Stadtbewohner langfristig zu sichern.
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